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Peter Drucker 
Ökonom 



Persönlichkeitstypen 

Woher wir unsere Energie beziehen? 
 

INTROVERSION 

ruhig 

beobachtend 

besonnen 

reserviert 

vorsichtig 

reflektierend 

Tiefe 

nach Innen gerichtet 
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EXTRAVERSION 

gesprächig 

involviert 

begeisterungsfähig 

enthusiastisch 

ausdrucksstark 

handlungsorientiert 

Breite 

nach Außen gerichtet. 

 



 

 

 

Der Entscheidungsprozess 

 

formal 
besonnen 

korrekt 

 

 

 
informell 
achtsam 

mitfühlend 

 

Fokus auf die Aufgabe 
DENKEN 

FÜHLEN 
Fokus auf die Beziehung 

 

unpersönlich 
objektiv 
wetteifernd 
 
 
 
persönlich 
engagiert 
umgänglich 

 

Persönlichkeitstypen 



Persönlichkeitstypen im Vergleich 

 

 

 

Farben 

ROT 

GELB 

GRÜN 

BLAU 

bestimmt, risikofreudig 
zielorientiert, positiv 

fröhlich, aufmunternd 
schwungvoll, lebhaft 

besänftigend, gelassen 
mitfühlend, zurückhaltend 

taktvoll, scharfsinnig 
anspruchsvoll. 



Die INSIGHTS MDI® 

 

 

  
fordernd 
entschlossen 
entschieden 
zielgerichtet 
willensstark 
sachorientiert 

umgänglich 
enthusiastisch 
ausdrucksstark 
dynamisch 
überzeugend 
offen 

vertrauensvoll 
ermutigend 
mitfühlend 

geduldig 
freundlich 
entspannt 

vorsichtig 
präzise 

besonnen 
hinterfragend 

formal 
analytisch 



Unterschiede in der Wahrnehmung 

 

 

 DIREKTOR BEOBACHTER 

UNTERSTÜTZER INSPIRATOR 

BERATER 

MOTIVATOR 

REFORMER 

KOORDINATOR 
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positive Formulierungen – aber wie? 

Erziehung 
Neid, Missgunst, 

falsche 
Bescheidenheit 

Angst 

Medien-
einfluss Gewohnheit 

Gemeinschaft. 



positive Formulierungen – aber wie? 

 Sprachstil verbessert sich 

     – klare, direkte und positive Formulierungen heben sich von der Masse ab 

                       „Das erledige ich gerne für Sie!“ statt „Das ist kein Problem!“ 

        „Das ist gut möglich!“ statt „Das ist nicht unrealistisch!“ 

 Sie werden besser verstanden 

     – negative Formulierungen sind oft schwammig und ungenau 

     – positive Formulierungen verfügen über einen starken Ausdruck und eine  

        klare Aussage. 

                        



Klarer Ausdruck und Aussagen 

Beispiele aus dem Alltag: 
 
   „Ich ruf dich gleich zurück!“ 

„Hast du eine Sekunde Zeit!“ 

„Ich schwimme gerne im warmen Wasser!“ 

„Ich brauche das dringend!“. 

 

 

 

 

 

 



positive Formulierungen – aber wie? 

 Sie erreichen eher das, was Sie sich wünschen 

     – Ihre Kommunikation wird zielgerichteter 

     – Änderungen beim Gegenüber gelingen so schneller und einfacher 

                       „Lass bitte die Sendung auf ORF 1 laufen!“ statt 

                         „Hör auf, dich durch die TV Kanäle zu klicken!“ 

        
 Sie selbst fühlen sich besser 

     – positive Formulierungen wirken nicht nur auf den Zuhörer sondern auch auf Sie 

     – Körper und Geist sind ein System. 

                        



Körper und Geist sind ein System 

 

 

Verändere ich meine Sprache  

verändere ich auch mein Denken und Empfinden  

und dadurch wiederum mein Verhalten!    

 Beispiel: 
 „Das habe ich fürs erste Mal gut gemacht!“ 

statt 
„Die anderen können das besser als ich!“. 



positive Formulierungen – aber wie? 

 Sie stärken Ihren Charakter 

     – Sie drucksen nicht mehr herum 

     – Sie äußern Ihre Meinungen und Wünsche klar, höflich und deutlich 

                       „Ja, bitte!“ oder „Nein, danke!“ statt „Das muss nicht sein!“. 

        



Unser Gehirn kennt kein NEIN! 

„Denken Sie NICHT an eine kleine weiße Maus!“ 

 Verneinungen sind Doppelbotschaften 

   – links kommt etwas anderes an als rechts 

 Somit verwirren Sie das Gehirn 

                               – also verwenden Sie positive Aussage. 
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Johann Gottfried Herder 
Dichter und Theologe 



Die Sprache des Kunden sprechen 

auditiv (hören) 

olfaktorisch (riechen) 

visuell (sehen) 

kinästhetisch (spüren/fühlen/ertasten) 

gustatorisch (schmecken). 



VAKOG – Sinnesspezifische Prädikate 

visuell auditiv kinästhetisch olfaktorisch/ 
gustatorisch 

sehen hören fühlen riechen 

schauen  lauschen berühren geschmacklos 

beobachten ganz Ohr 
sein 

begreifen duftend 

vorstellen Frage Kontakt 
herstellen 

scharf sein 
auf 

zeigen anklingen in den Griff 
bekommen 

die Nase voll 
haben 

erkennen überhören rauswerfen schlürfen 

visualisieren schweigen umdrehen es stinkt mir 



Praxisübung - VAKOG 

1.Beispiel: „Er schmiert ihm Honig um den Bart.“ 

2.Beispiel: „Ich finde die Idee erhellend.“ 

3.Beispiel: „Seine Arbeitsweise stinkt mir.“ 

4.Beispiel: „Ich bemühe mich um einen Überblick.“ 

5.Beispiel: „Mit einem Knall war er weg.“ 



Do it mit WEV 
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„Wer auf andere Leute wirken will, der muss 
erst einmal in ihrer Sprache mit ihnen reden!“ 

(Kurt Tocholsky)  


